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Schrittweise
weg vom Risiko
Es ist mein eigenes Risiko, wenn
ich rauche: ich muss mit Lungenkrebs

rechnen. Ich muss die
Leberzirrhose selber verantworten, wenn
ich zu vielAlkohol trinke. Ich riskiere
abzustürzen, wenn ich waghalsige
Klettertouren unternehme. Dem
Risiko eines Super-GAU (Grösster
anzunehmender Unfall) eines AKW
kann ich mich aber nicht entziehen.
Selbst in einer entfernten
Alpenschlucht bin ich vor einer radioaktiven

Wolke nicht sicher. Die
Wahrscheinlichkeit, dass ich von einer
Atomkatastrophe betroffen werde
ist zwar viel kleiner, als in einen
Autounfall verwickelt zu
werden. Doch einem Tschernobyl-
Desaster bin nicht nur ich hilflos
ausgesetzt, sondern Zehntausende,

Hunderttausende, ja Millionen
von Menschen.

Das sogenannte Restrisiko, das
sich mit steigender Zahl und
zunehmendem Alter der Reaktoren
serhöht, rechtfertigtden Betrieb von
AKW nicht, wenn ganze
Bevölkerungsteile potentiell ausgelöscht
werden können. Das Einzelrisiko
eines Autounfalls lässt sich finanziell
noch kalkulieren, aber für das
Massenrisiko einer AKW-Katastrophe
will keine Versicherung der Welt
ihre Dienstleistung anbieten; die
AKW-Betreiber stehlen sich aus der
Verantwortung und der Staat
verteilt Jodtabletten, um den
Menschen eine vermeintliche Sicherheit
vorzugaukeln. Jochen Benecke,
spricht auf Seite 6 von neuen
Formen der Sklaverei und von einem
Frühwarnsystem, das wir entwik-
keln müssen, welches uns vor den
Folgen der Atomenergie warnt. Die
Frage ist jedoch, wie man eine
Technik, die man nicht mehr haben
will, anständig zu Ende führt.

Einen ersten Schritt dazu hat das
Schweizer Volk mit der Annahme
der Moratoriums-Initiative (10jähri-

ger AKW-Baustopp) und des
Energieartikels 1990 bereits getan. Eine
Erhöhung des nuklearen Gefahrenpotentials

lehnen die Schweizerinnen

damit ab. Der Bundesrat
missachtet aber diesen klaren Auftrag,
indem er letzten Dezember eine
Leistungserhöhung für das alte
AKW Mühleberg erteilt hat.. Jede
Leistungserhöhung bedeutet eine
Erhöhung des Gefahrenpotentials.

Jetzt haben wir die Gelegenheit,
einen zweiten Schritt zu tun: Mit der
sofortigen Unterschrift auf die
Bogen für die beiden neuen
Energie-Initiativen (einer liegt dieser
Ausgabe bei), welche verschiedene

UmWeltorganisationen jetzt lancieren

und noch vor 2000 im
Abstimmungskampf gewinnen wollen. Die
"Solarinitiative" will die Sonnenenergie

fördern und die "Enerige-
Umwelt-Initiative" will mit Lenkungsabgaben

den Energieverbrauch
senken. Matthias Gallatti berichtet
auf Seite 8, um was es geht.

Bereits nächstes Jahr können wir
einen weiteren Schritt hinaus aus
der Risikogesellschaft tun: Dann
werden die Umweltverbände eine
Moratoriums-Pius-Initiative lancieren,

die das AKW-Moratorium über
das Jahr 2000 hinaus verlängern
soll.

Angesichts dersich abzeichnenden
Klimakatastrophe und der steigenden

Arbeitslosigkeit muss die
Energiewende (weniger Energie
verbrauchen statt immer mehr
produzieren) jetzt endlich vollzogen
werden. Denn Energiesparen
(durch Lenkungsabgaben und
Verbrauchsvorschriften) dient nicht nur
unserer Umwelt, sondern schafft
darüberhinaus auch Arbeitsplätze.
Warum das so ist, erklärt Andrea
Ries auf Seite 4 in ihrem Artikel
"Energie frisst Arbeitsplätze".

Gerhard Girschweiler
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